
deu’cé‘nden Beitra3 ZUr Religionswissens&äft handelt, lıegt auf der Hand. Die
große Gelehrsamkeit un fesselnd schildernde Art machen dıe Lektüre einer
en Einleitung in die chinesische Gedankenwelt.

uch für iıne echte Verchristlichung der chinesischen Spirıtualität bietet das
Buch wertvolle Ansatze, VOrTr allem die Vo Autor 1n seinem Hefit ber P1INE
Grundıdee der chıinesischen Kultur, un auch 1er immer wıeder betonte Ver-
haltungsweise des „Entsprechens“ der kosmischen UOrdnung gegenüber. Wenn
diese Verhaltungsweise aut den Schöpfer des Kosmos hingeordnet wird, dann
bedeutet S1C nıchts anderes als „Dein Wille geschehe“. Übrigens steht dıe Hal-
tung des Entsprechens nıcht Gegensatz einer Haltung des Kampfes. Der
Kampf ıst nıcht weck sıch Man mu{ kämpfen, der Ordnung der Natur
der besser dem Schöpfer der Natur entsprechen. In dieser Hinsicht groß-
artıg ist das Zitat VO KONFUZIUS uüber die Symboliık des Wassers (43) Auch die
Eınsıcht, daiß der altchinesische Mensch sıch als eıl einer Sippengemeinschaft
fühlt, un dafß dieses Gemeinschaftsgefühl durchaus religiöser Natur WAäT, 1st
sehr lehrreich. Das Gorpus mystiıcum bıetet sıch hier als 1ıne auf Gott hın-
geordnete Gemeinschaft, sıch das Indivyiduum geborgen fühlt und sıch voll-
wertig entfalten kann, 1mM G(regensatz ZU Kommun1smus, der iıne dNONMNYMNE un:
seelenlose Massengesellschaft anstrebt.

Gegenüber einıgen Personen wurde INa  ; mehr Taır play wunschen, n-
er Ho CHIU-YÜAN, NEEDHAM, ICHARD WILHELM. Übrigens spurt InNnan das
NzZ Buch hindurch den Mangel der chinesischen Schriftzeichen. Äm deutlichsten
wird dieser Fehler, WCNnNn INan auf Seite folgendes hest „Der Lebendigkeit
und 'Tiefe dieses Bewußtseins entspricht denn auch eın reicher Wortschatz W1€e
jang, WEN, shun, yıng, Eu2, shut, ler, YU LSE, yuan (MATTHEWS 7741), ho, yın
USW. 42)

hne Erklärung 1st unmöglıich, alles das verstehen. Die Schwierigkeit 1m
ruck ist ın Wiırklichkeit sehr gering. Man braucht NUTrT einıge Seiten mıiıt chine-
sıschen Schriftzeichen un deutscher Umschrift VO  — einem Chinesen der Japaner
abschreiben, daraus eın Klischee machen un 1€6S$ als Anhang drucken lassen
Königstein/T's. Dr. Hang

SÜZUKI, AISETZ: Die große Befreiung, Kınführung 1ın en Zen-Buddhismus miıt
einem Geleitwort von JURE:; Auflage, Rascher-Verlag / Zürich und
Stuttgart, 1958 190

Die Eınführung SUZUKIS 1n den Zen-Buddhismus ist schon seıit langem eines
der klassıschen Werke auf diesem Gebiet geworden. Daiß 1€es dıe Auflage 1n
deutscher ber
RKaum ;etzung ist, bezeugt das Interesse 1m gesa@ten deutschsprachigen

Welchen Wert der Zen-Buddhismus immer hat, C5 ıst herzerfrischend, daiß seıt
eineinhalb Jahrtausenden sowohl 1n China, dem Heimatland des Zen-Buddhis-
INUus (C. JUnG nennt ıhn „eine der wunderbarsten Blüten des chinesischen
Geistes“), als auch iın Japan und in anderen ostasıatıschen Läandern VO  —; vielen
Menschen iıne solche Methodik ZUrTr Vollkommenheit kultiviert worden ıst. In
der Tat ist der Zen-Buddhismus keine Philosophie. Er verabscheut alle abstrusen,

Indien stammenden Iheorien. Wenn 190078 das Yu-Iu 1m chinesischen ext
liest, die Gespräche VoO sechsten Patrıarchen HUI-NENG, mu{(ß InNd: sıch
fragen, was tür eın wesentlicher nterschied eıgentlich zwischen seiner un! der
konfuzianistischen Lehre besteht. Vom üblichen Buddhismus ist überhaupt keine
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5Spur 1in ihm. Der Anti-rationalistische >Geist des Zen*i3u-dähi.%müs liegt übrigens
dem Verlangen nach „Namenlosigkeıt” von Tao-te-kıng nahe Jedenfalls hebt
der Zen-Buddhismus einen wichtigen Aspekt der Religiositat hervor: das innere
Auskosten, das der engherzıge lick des logischen erstandes oft hındert. rotz-
dem ıst der iıcht SC Gebrauch der ratıo ohl auch für einen Zen-Buddhisten
1n seinem Alltag nötıg. Eıne völlıge Unabhängigkeıt der Wahrheıt gegenüber
(Ja un! Neın) 1ıst nıcht möglich. Übrigens, hne wWwI1Issen hat der Zen-Buddhıiıs-
INnUus seiıne eigene Weltanschauung entwickelt, die eigentlich mıiıt dem Zustand der
„Erleuchtung“ nıcht unbedingt verbunden ist Mıt dıesen Reserven koönnten die
Erfahrungen des Zen-Buddhismus für die Kırche 1n Chına und 1m Yanzch (Jst-
S1enN fruchtbar seıin.

Wenn WIr eıner Kleimnigkeıt Krıtık ben dürfen, ıst schwer verständlich,
SUZUKI alle chinesischen Personennamen restlos 1Ns Japanische 11 -

delt hat. Es ware nıcht schlımm. WCNN INnd  - I11UTr dıe abweichenden Aussprachen
ghätte, wWw1e DoRo I aokwang (76) Yeno Hu1-neng (64)
gebraucht sınd Wenn 103078  — ber Pai-chang Hyakujo (72) sS{ta Huang
Shan-ku Kozankoku (128) sagt, bleibt VO  —; den ursprünglichen chinesischen
Namen nichts übrig.
Königsteim/Is. Dr Hang

UXKULL, WOLDEMAR VON Ihe Eleusinıschen Mysterien., Versuch einer Rekon-
struktion, mıt eiınem Vorwort VO Alexander VO  —_ Bernus. Avalun-Verlag /
Büdingen-Gettenbach 1957). 75 S5,50

Der Vf. 1945 versuchte hler, die Eleusinıschen Mysterıen konstruj:eren
un tiefer deuten. glaube miıt ıhm, da gyEWISSE verstandesmäßig-rationa-
hstische Deutungen oberflächlich und vordergründıg Sın Es steckt mehr dahın-
ter Freilich vermaß auch das eigentliche Geheimnis nıcht enthüllen. Wır
wissen nıcht, Was 1m Geheimkult Eleusis VOL sıch gINg, w as 1J1er als Höchstes
und Tietstes den Mysten geboten wurde, Was S1e In tiefster Seele ergriff, 1n
jenem Kult, dem Tst Theodosius en nde bereitet hat Thomas Ohm

T Mythisches Uhrssen und Ofienbarzmg. Müuünster 1958, 110
Vf unternımmt den Versuch, 1ın emınent wichtiges Ihema Aaus der Sıcht des

katholischen Dogmas bearbeiten: den Mythos. Die Vielfalt der Fragestellun-
SCH ann 1n seinen Erörterungen LLUTE anklıngen, WI1€ Vti. selhst andeutet. Mıt
großer Belesenheit werden dıe relıgi1onsgeschichtlichen Phänomene herangezogen,
Ja, I1ldA vernımmt deutlich die Absicht, dem Mythos welchen strıttıgen Begriff

auf dıe nıchtchristlichen Religionen überhaupt bezieht (vgl. 15—21 mıt
einer benigna ınterpretatio begegnen. So sehr WITr das 1e]1 dieser Unter-
suchung gutheißen und als Frage mitempfinden, kann doch dıe Kritik nıcht VCI-

schweigen, dafß manches leicht gemacht wird Die Verwendung der theo-
logischen Begriffe entbehrt mıiıtunter der Klarheit un Unterscheidungskrait. So
ann INa  - nıcht hne weıteres pneumatıkoös und S  SUTU 1n einem Atemzug NECNNECDN

(vgl. 18) Problematisch bleibt insbesondere, Was N ZU Begriff der Uroffen-
barung schreibt. Er spricht VO: dem „authentischen Inhalt“ der Uroffenbarung
(23) Dagegen ıst darauf hınzuweisen, dafß dieser authentische Inhalt durchaus
unbekannt ıst; enn weder aAaus den biblischen Zeugni1ssen Gen 1—11) noch AUuUSs
der theologischen Tradition konnte ber den Inhalt dieses Begriffs bislang

15.


